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Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2-3 Uhr.

und Land.
M 300.
Vierteljährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſte

Wittwoch den 23. December.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

len 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.
Zur Förderung und Erleichterung des

Neujahrs-Briefverkehrs ſoll es geſtattet ſein,
daß Stadtbriefe, Poſtkarten und Druckſachen,
deren Beſtellung in Merſeburg in den Abend-
ſtunden des 31. December oder am 1. Januar
früh gewünſcht wird, bereits vom 26. Decem-
ber ab zur Einlieferung gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen,
in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit
der Aufſchrift zu verſehen:
„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.

An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“
Die gedachten Umſchläge können entweder am

Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts abgegeben
oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die
Briefkaſten gelegt werden. Eine Frankirung wird
nicht in Anſpruch genommen.

Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß
die Einrichtung ſich lediglich auf die in Merſe
burg verbleibenden frankirten Briefe c. erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen
möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 19. December 1885.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Bekanntmachung.
Um etwaigen Zweifeln zu begegnen, wie mit

denjenigen Ausländern zu verfahren ſei, welche
irrthümlich zum Militärdienſte ausgehoben worden
ſind und ſich bei einem Truppentheile, im Beur-
laubtenſtande oder im Erſatz Reſerve Verhältniſſe
befinden, haben die Herren Miniſter des Jnnern
und des Krieges beſtimmt, daß derartige Perſonen,
ſobald feſtgeſtellt iſt, daß dieſelben die deutſche
Reichs und Staatsangehörigkeit nicht beſitzen,
ſofort aus jedem Militärverhältniſſe entlaſſen
und in den militäriſchen Liſten geſtrichen werden,
es ſei denn, daß die Betreffenden ihre Natura-
liſation beantragen und dieſem Antrage nach den
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften und grund-
ſätzlichen Beſtimmungen ſtattgegeben werden kann.

Fälle der in Rede ſtehenden Art ſind ſofort
auf dem Jnſtanzenwege der Erſatzbehörde III.
Inſtanz zu unterbreiten, welche event. die Ent-
laſſung aus jedem Militärverhältniſſe zu ver-
fügen hat.

Demgemäß weiſe ich die mit der Führung der
RekrutirungsStammrollen betrauten Gemeinde-
behörden und Beamten hierdurch an, Perſonen,
welche die deutſche Reichs und Staatsangehörig-
keit nicht beſitzen, von der Aufnahme in dieſe
Liſten auszuſchließen und etwaige zweifelhafte
Fälle bei dem Civilvorſitzenden der Erſatz-Com-
miſſion zur Sprache zu bringen.

Merſeburg, den 13. November 1885.
Der Königliche d rngoWrag vent

v. Di eſt.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des

Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt
mit Anfertigung der Rekrutirungs-Stammrollen
pro 1886 vorzugehen.

Unter Hinweis auf S 43, 44 und 56 der
deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875
mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders
aufmerkſam:

1) Für den Jahrgang 1866 ſind neue Stamm-
rollen anzulegen, wozu den Orts- und Guts-
behörden die Formulare, ſowie die Geburtsliſten
pro 1866 durch die Amtsboten zugeſandt werden.
Die DOrts- und Gutsbehörden in den
Amtsbezirken Altſcherbitz und Model-
witz werden hiermit angewieſen, die
Stammrollen- Formulare und Geburts-
liſten binnen S Tagen in meinem Bü-
reau abholen zu laſſen.

2) Die den Ortsbehörden zugefertigten Ge-
burtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig
zu benutzen.

3) Zur Aufnahme in den neuen Stammrollen
kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs
1866, welche in der betreffenden Geburtsliſte
als noch lebend bezeichnet ſind ferner auch
diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am
Orte aufhalten oder ihr geſetzliches Domizil da-
ſelbſt haben. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Ver-
fahren, doch bedarf es einer nochmaligen Ein-
tragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits
in den Stammrollen ſtehen.

4) Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten
ſtehenden Militairpflichtigen, welche ſich noch
niemals zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein
Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge
dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Ge-
ſtellungen einzufordern und den Stammrollen
unbedingt beizufügen. Event. ſind die Militair-
pflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaſfung dieſer
Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militairpflichtige, welche
im Kreiſe Merſeburg geboren ſind,bedarf es der Beifügung von Geburts
atteſten nicht.

5) Die Militairpflichtigen, Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod und Fabrikherren ſind aufzufordern,
die desfallſige Anmeldung zur Stamm-
rolle innerhalb der Zeit vom 10. 25. Ja-
nuar k. J. bei Vermeidung der im S 23 der
Wehrordnung angedrohten Strafen zu bewirken.

6) Die möglichſt genaue und ſorgfältige Aus-
füllung des StammrollenFormulars, welches
nach dem Jnkrafttreten der Wehrordnung weſent-
liche Abänderungen erfahren hat, mache ich den
Orts c. Behörden noch beſonders zur Pflicht,
namentlich fordere ich die Angabe aller Beſtraf-
ungen in Kolonne „Bemerkungen“, welche die

frühere weltliche Macht verloren, ſo muß dieſeWeilitairpflichtigen erhalten haben.
7) Die Herren Ortsgeiſtlichen erſuche

ich, die Geburtsliſten für das Jahr
1869 in Gemäßheit des S 45 der Wehrordnung

anzufertigen und den Ortsbehörden ſo-
fort zuzuſenden. Formulare hierzu ſind
durch die Ortsrichter in meinem Büreau zu
beziehen und den Herren Geiſtlichen zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten
und neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburts-
liſten pro 1866 und 1869 den etwaigen Geburts-
und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

den A. Februar k. J.
bei Vermeidung der Abholung durch
expreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 19. December 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Disponible Sparkaſſengelder ſind gegen
genügende Sicherheit ſtets auszuleihen in der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Lauchſtädt.

Lauchſtädt, im December 1885.
Das Directorium.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 22. December.
Ultramontane Politik.

Wer auf die Politik des Centrums in ihren
wechſelvollen Erſcheinungen während des letzten
Jahrzehnts prüfend zurückſchaut, dem muß dieſes
Hin und Her, dieſes Auf und Ab zumal während
der letzten vier Jahre äußerlich wie die vollendetſte
Charakter und Syſtemloſigkeit erſcheinen. Bald
rühmt das Centrum ſich, die ſtärkſte Stütze des
Throns und die wahrhaft conſervative Partei
zu ſein, bald paktirt es mit dem politiſchen Ra-
dikalismus und der Demokratie. Bald zeigt es
ſich auf kirchenpolitiſchem Gebiete friedlich ge-
ſinnt und hilft Mängel dieſer Geſetzgebung be-
ſeitigen, um dann wieder über die Feſſeln der
Kirche zu klagen und neue Stürme heraufzube-
ſchwören. Bald ſtellt es ſich auf die Seite eines
unberechtigten Partikularismus, um dann wieder
das Reich gegen zweifelloſe Rechte eines Par-
tikularſtaates auszuſpielen.

Dieſe Syſtemloſigkeit iſt das Syſtem des Ultra-
montanismus; ſein Ziel iſt die Herrſchaft, nicht
etwa der Kirche, ſondern derer, welche die kirch-
lichen Jntereſſen in Generalpacht genommen
haben und damit Herren der Welt werden zu
können hoffen. Dieſes Weſen des Ultramonta-
nismus kommt zu klarem Ausdruck in einem
Aufſatz, welcher aus dem Jahre 1847 herrührt
und den damaligen Ultramontanismus in einer
Weiſe ſchildert, welche vollkommen auf den heu-
tigen paßt, als ob dieſer Schilderung die Erfahr

——“„—„«„xu-—üÖ “x——

ungen des letzten Jahrzehnts zu Grunde gelegen
hätten. Die Triebfedern dieſer Richtung wurden
3

e in folgender Weiſe aufgedeckt.
Da in dem modernen Staate die Kirche ihre

Macht durch das Mittel einer politiſchen Partei
und durch das Mittel der politiſchen Preſſe
wieder hergeſtellt werden. Die Freiheit und
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Selbſtſtändigkeit, welche der Staat durch die
Verfaſſung auch der Kirche gewährleiſtet, muß
ſo weit ausgedehnt werden, daß die Kirche ſich
über das Geſetz hinwegſetzt und ihre Freiheit die
Freiheit aller Anderen verſchlingt. Die frühere
offene Herrſchaft der Kirche haben die Völker
abgeſchüttelt, jetzt muß die Fahne der Freiheit
und Gleichheit die Völker wieder anlocken und
ſie unter die Macht der Kirche zurückbringen.
Während früher die Fürſten die Kirche, als dieſe
nach der Herrſchaft trachtete, unterdrückten und
ächteten, muß die Partei, welche für die Kirche
ſtreitet, ſich jetzt als einzig gehorſame Unter-
thanin und als eine Stütze der Throne ausgeben,
um dadurch die Herrſchaft über die Fürſten zu
erlangen. „Mit der Staatsgewalt gehen wir,
wenn ſie uns günſtig iſt, mit der Oppoſition, wo
die Oppoſition uns braucht“. „Bald verfechten
wir die Monarchie von Gottes Gnaden, bald die
Demokratie. Wo die Geſetze uns ungünſtig ſind,
machen wir Oppoſition, weil wir Gott mehr ge-
horchen, als den Menſchen; wo die Geſetze uns
günſtig ſind, da behandeln wir als Radikalen
oder Abſolutiſten Jeden, der eine Aenderung zu
wünſchen wagt“. „Wir ſpielen mit allen Par-
teien und alliiren uns mit allen Tendenzen,
während wir keiner angehören. An Andere den
Maßſtab der ſtrengſten chriſtlichen Anforderungen
legend, während wir noch Dank für die Unter-
laſſung von Dingen fordern, welche ſonſt das
gemeine Menſchengefühl und die einfachſten Ge
ſetze politiſcher Ehre verbieten, werden wir un-
erklärlich ſein für die Ununterrichteten, welche
nicht wiſſen, wie leicht es iſt, große und geiſtvolle
Inſtitutionen auszubeuten, und bewundert werden
von den Schwachen, welche glauben, daß wir
über allen Parteien ſtehen, wie die Kirche ſelbſt“.

Dieſes „Programm“ iſt allerdings nicht von
einem Ultramontanen formulirt worden, aber es
iſt das getreue Ebenbild des Ultramontanismus,
wie er ſich ſtets und namentlich in dieſen Tagen
wieder offenbart hat. Man würde Herrn Windt-
horſt ſogar für den Verfaſſer deſſelben halten
können, da die darin entwickelten Grundſätze
mit der Stellungnahme des Centrumsführers
zu den verſchiedenen politiſchen Fragen genau
übereinſtimmen. Erſt noch vor wenigen Tagen
(am 10. December) pochte Herr Windthorſt auf
ſeine Rolle als Führer einer Partei, die wie das
„Mädchen aus der Fremde,“ Dem Früchte,
Jenem Blumen austheilend, bald dieſer, bald
jener Partei beiſpringt und hierdurch etwas „be-
deutet.“ Auch die jetzige Verbrüderung mit dem
Radicalismus iſt in dem „Programm“ vorgeſehen
und erläutert. Mit einem Worte die ultramontane
Politik geht, wie dies neulich der Reichskanzler
von den Jeſuiten ſagte, immer mit der Macht,
entweder mit der herrſchenden, wenn ſie ihr
willfährig iſt, oder mit der Macht der Zukunft,
wenn ſie ſich von dieſer größeren Gewinn für
die Zwecke ihrer eigenen Herrſchaft verſpricht,
es iſt dies eine Politik, welche die Grundſatzloſig-
keit auf ihre Fahne geſchrieben hat und der Nütz-
lichkeitstheorie in ihrer ausgeprägteſten und ab-
ſchreckendſten Form huldigt. Wer einer ſolchen
Partei zu Willen iſt das muß Jedem nach
ihrer neueſten Schwenkung vollſtändig klar ſein
der läßt ſich entweder mißbrauchen oder
arbeitet bewußt, wie gegenwärtig der „Freiſinn,“
zur höheren Ehre des den ſtaatlichen Jntereſſen
feindlichen Ultramontanismus.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer und die Kai-

ſerin hatten Sonntag Nachmittag gemeinſam
den Geheinen Kommerzienrath von Hanſemann
und Dr. Finſch empfangen, welche Photographieen
von Kaiſer Wilhelmsland auf NeuGuinea vor-
legten und erläuterten. Die Audienz währte
faſt eine Stunde. Montag empfing der Kaiſer
den Grafen Peter Schuwalow, den Bruder des
Botſchafters, und unternahm eine Spazierfahrt.

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt
vom Kaiſer und dem Kronprinzen während ſeines
Aufenthaltes in Berlin empfangen und hat auch
mit dem Reichskanzler mehrfach konferirt. Dienſtag
gedachte der Fürſt nach Straßburg zurückzureiſen.

Leopold von Ranke, der große Hiſtoriker,
beging am Montag in voller Friſche ſeinen 90.
Geburtstag. Früh ſchon gratulirte der Kron-
prinz. Namens des Staatsminiſteriums über-
brachte Kultusminiſter von Goßler ein von

ſämmtlichen Miniſtern, dem Fürſten Bismarck
an der Spitze, unterzeichnetes Gratulations-
ſchreiben. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſandten
unter herzlichen Gratulationen ihre Bildniſſe.
Auch der König von Württemberg hatte tele-
graphiſch gratulirt. Die Beglückwünſchung durch
die Deputationen dauerte bis in den Nachmittag
hinein. Von außerhalb waren zahlreiche Adreſſen
eingegangen.

Die Verhandlungen über den Abſchluß der
preußiſch-braunſchweigiſchen Militär-
konvention haben Montag im Kriegsminiſterium
zu Berlin begonnen und werden vorausſichtlich
bereits Mittwoch zum Abſchluß gelangen.

Das deutſche Schulgeſchwader iſt in
Trinidad eingetroffen und wird dort bis zum
10. Januar bleiben.

Die Verkündigung des Urtheils des Reichs
gerichts im Chemnitzer Sozialiſtenprozeß
iſt auf den 23. December feſtgeſetzt. (Gegen das
freiſprechende Urtheil des Chemnitzer Landgerichts
hatte bekanntlich die Staatsanwaltſchaft die
Reviſion beantragt.

Vor dem Reichsgericht in Leipzig ſollte
am Montag in dem ſchon mehrere Jahre an-
dauernden Patentſtreit zwiſchen der Swan-Com-
pany und Ediſon- Geſellſchaft über die Priorität der
Ediſon'ſchen Glühlichtlampe verhandelt werden.
Die SwanCompany erkannte jedoch vor dem
Termin bereits das letztinſtanzliche Urtheil,
welches der Ediſon Geſellſchaft Recht giebt, an.

Die bekannten polniſchen Afrikareiſenden
Rogozinskt und Sanikowski ſind in
Krakau eingetroffen. Aus Furcht im deutſchen
Reiche (wegen ihrer bekannten Haltung in Weſt-
afrika) verhaftet zu werden, ſind ſie über Frank-
reich und die Schweiz gereiſt und haben Deutſch-
land nicht berührt.

Der Kultusminiſter von Goßler hat die
preußiſchen Biſchöfe in einem Rundſchreiben er-
ſucht, die nöthigen Beſtimmungen für die Feier
des Regierungsjubiläums des Kaiſers in ihren
Diözeſen zu treffen. Dies iſt geſchehen und wird
auch in den katholiſchen Kirchen am 3. Januar
des Ereigniſſes gedacht werden.

Dem griechiſchen Geſandten in Berlin,
Herrn Rangabé, iſt das Großkreuz des Rothen
Adlerordens verliehen worden.

Die ruſſiſche Regierung hat bei F. Schichau
in Elbing den Bau von 9 großen Torpedo-
booten in Auftrag gegeben.

Der Regierungspräſident von Wurmb
iſt zum Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes
für das Domkapitel in Merſeburg ernannt
worden.

Die Bewohner von Neu-Breiſach im Elſaß
haben eine dringende Petition an den Reichstag
gerichtet, in welcher ſie, unter Hinweis auf die
in ihrer Stadt herrſchende Nothlage, um Be-
willigung der Unteroffiziervorſchule erſuchen. Es
heißt in der Petition: „Die Häuſer ſind faſt
werthlos, mehr als 30 Wohnhäuſer ſtehen leer,
die Geſchäfte ſtocken vollſtändig.“

An Bord des Lloyddampfers „Hohenzollern“,
in Bremerhaven vor Anker liegend, brach in der
Nacht zum Montag Feuer aus. 50 Ballen
Baumwolle wurden beſchädigt.

Das Komitee für die Hinterbliebenen
der Mannſchaften der „Auguſta“ hat jetzt über
die Verwendung der eingegangenen 187 000 Mk.
Beſchluß gefaßt. Davon wurden vertheilt an
8 Wittwen mit 9 Kindern, und zwar an die
Wittwen lebenslängliche Penſionen zu je 300
Mk., an die Kinder von 17--21 Jahren Unter
ſtützungsbeiträge von jährlich 150 Mk. Letztere
erhalten bei eintretender Großjährigkeit noch eine
einmalige Abfindungsſumme von je 4000 Mk
14 Hinterbliebene wurden beſonders bedacht mit
einmaligen Zahlungen im Geſammtbetrage von
16 700 Mk. Ferner wurden wegen beſonderer
Verhältniſſe einmalige Unterſtützungen in ver-
ſchiedenartiger Höhe ausgeworfen, je nachdem der
Verunglückte einziger Sohn geweſen, je nachdem
er noch mehrere kleinere Geſchwiſter, je nachdem
er erwachſene Geſchwiſter hinterlaſſen hatte. Jn
32 Fällen der erſten Kategorie beträgt die ein-
malige Unterſtützung je 300 Mk., in 78 der
zweiten je 450, in 51 der dritten je 600 Mk.

Oeſterreich-Ungarn. Der ungariſche Unter
richtsminiſter Trefort hat ſich öffentlich für eine
gemeinſame Reform der Mittelſchulen in Ungarn,
Oeſterreich und Deutſchland ausgeſprochen. Wo-
rin die Reform beſtehen ſoll, iſt nicht geſagt.

Wegen der neuerdings in Venetien vorge-
kommenen Cholerafälle iſt auf den benach-
barten öſterreichiſchen Bahnen eine Cholerakon-
trolle für die Reiſenden angeordnet worden.

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf
Taaffe iſt ſeit einigen Tagen an typhöſem
Fieber ſchwer erkrankt, befindet ſich aber bereits
etwas beſſer.

Frankreich. Die im Departement Tarne et
Garonne gewählten monarchiſtiſchen Ab-
geordneten, deren Wahl die Kammer für ungiltig
erklärt hatte, ſind am Sonntag wieder gewählt.

Radikale Deputirten haben einen Antrag auf
Erhebung einer Fremdenſteuer eingebracht.
Darnach ſoll jeder in Frankreich ſich aufhaltende
Fremde eine jährliche Extraſteuer von 18 Franken
zahlen. Arbeiter und Dienſtboten zahlen 6
Franken, Familienglieder ſind frei.

Großbritannien. Gladſtone wird mit
ſeinen Plänen, Jrland eine einige Regierung zu
geben, um den Beiſtand der iriſchen Abgeordneten
im Parlament zu gewinnen, ſchwerlich durch-
kommen. Die Gemäßigt Liberalen unter Har-
tington wollen ihm auf dieſem Wege nicht folgen
und ſich lieber mit den Konſervativen einigen.
Gladſtone ſelbſt wird ſich auch noch etwas be-
ſinnen. Das Miniſterium Salisbury wird
ſofort nach der Parlamentseröffnung im Unter-
hauſe die Vertrauensfrage ſtellen.

Aus Birmah heißt es, daß der Aufſtand
der Eingeborenen, die wie die Beſtien hauſen,
noch immer fortdauert. Plünderungen von
Dörfern und Ermordungen der Bewohner ſind
nichts Seltenes. Die Engländer gehen mit außer-
ordentlicher Strenge gegen die Freiſchaaren vor,
werden aber zur Wiederherſtellung der Ordnung
doch noch einige Zeit gebrauchen. Eine Bande
ſoll ſogar in Britiſch-Birmah eingefallen ſein.

Rußland. Jm Warſchauer Nihiliſten-
prozeß iſt in der Nacht zum Sonntag das
Urtheil geſprochen. 6 Angeklagte, darunter der
Führer der Verſchwörung, Friedensrichter Bar
dowsky, wurden zum Tode durch den Strang,
18 zu 16jähriger Strafarbeit in den Bergwerken,
2 zu 10 Jahren 8 Monaten Strafarbeit mit
lebenslänglicher Anſiedlung in Sibirien und 2
zu lebenslänglicher Verweiſung nach Sibirien
verurtheilt. Die Verſchwörung bezweckte die Er
mordung des Czaren bei ſeinem Warſchauer
Beſuche.

Jtalien. Königin Marguerita von Italien
hat das Fräulein Doctorin Marie Ferne,
das in Zürich ſeine mediciniſchen Studien abſol-
virt hatte, zu ihrem Leibarzt ernannt.

Spanien. Jn der ſtaatlichen Stempel-
druckerei in Madrid wurde ein Unterſchleif
von mehreren Millionen entdeckt. Ein in die
Sache verwickelter Polizeihauptmann wurde ver
haftet. Großes Aufſehen verurſacht in Madrid
folgender Vorfall: Der Oberſt Henri von
Bourbon, Herzog von Sevilla, Couſin des
verſtorbenen Königs, hatte mit ſeinem Regiment
die Palaſtwache und wünſchte der Regentin vor
geſtellt zu werden, die ermüdet, ablehnte. Wegen
dieſer Weigerung gerieth der Herzog in ſolchen
Zorn, daß er die Offiziere verſammelte und ſie
zur Abſetzung der Regentin aufforderte, von ihr
in Worten wie „die Oeſterreicherin“ c. ſprach.
Die Königin Jſabella ſollte zur Regentin aus-
gerufen werden. Alle Offiziere lehnten die Auf-
forderung ab; der Herzog wurde verhaftet und
ſeines Kommando's enthoben.

Amerika. Die aus San Francisko gemeldete
Verſchwörung ging von einem Jrländer, Namens
O'Donnel, aus und ſie richtete ſich gegen die
Chineſen, die gänzlich aus der Stadt vertrieben
werden ſollten. Die Stadtbehörden nahmen die
Chineſen, die nicht ſo ohne Weiteres fortgejagt
werden können, in Schutz und nun richtete ſich
der Zorn des Geſindels gegen die Behörden.
Die hervorragendſten Vertreter derſelben ſollten
beſeitigt und dann die Chineſen niedergemetzelt
werden. Die Ausführung des Planes wurde im
Keime erſtickt.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Lauchſtädt. Jn dem hohen Alter von 99

Jahren verſtarb am 17. d. Mts. die verwittwete
Frau Anna Hauenſtein nach nur kurzem Kranken-
lager. Die Betheiligung der Einwohnerſchaft an
dem Begräbniſſe derſelben war eine allgemeine.

Lützen. Die mit einem Einkommen von
3200 Mk. und freier Wohnung verbundene
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unter ſtädtiſchem Patronat ſtehende hieſige Dia-
conatſtelle iſt vacant. Qualificirte Bewerber
haben ſich bis 31. December er. bei dem Ma

Granſchütz. Die Sächſiſch Thüringiſche
Actien Geſellſchaft für BraunkohlenVerwerthung
und die Actien- Geſellſchaft der A. Riebeck'ſchen
MontanWerke haben zur Ausſtattung einer
neuen Lehrerſtelle in Granſchütz freiwillig eine
Beihilfe von je 400 Mk. auf 10 Jahre bewilligt,
was ſeitens der kgl. Regierung zu Merſeburg
in Anerkennung der dadurch bethätigten gemein-
nützigen Geſinnung bekannt gegeben wird.

Wettin. Vergangenen Sonnabend Abend
gegen elf Uhr entſtand im Hotel „Zum Prinz
von Preußen“ bei Berechnung der geringen
Spielſchuld von vielleicht einer Mark Streitig-
keiten, in deren Verlauf der hieſige Schiffer R.
den ruhigen Gaſt H. ſo wüthend mit 2 Stühlen
über den Kopf ſchlug, daß H. bewußtlos zuſammen-
vrach und durch den herbeigeholten Arzt die
blutenden Wunden zugenäht werden mußten.
Da auch der Wirth gegen den Raſenden nichts
ausrichten konnte, wurde Polizei gerufen, deren
energiſchem Eingreifen es endlich gelang, den
ſchlimmen Exzedenten zur Ruhe zu bringen.

Nordhauſen, 15. December. Geſtern hat
auf dem zum hieſigen Kreiſe gehörigen königl.
preußiſchen Domainengute Münchenlohra
eine intereſſante Feier ſtattgefunden die wieder
hergeſtellte Kloſterkirche, eines der älteſten Bau
denkmäler unſerer Gegend, iſt geſtern durch Hrn.
General- Superintendent D. Möller in Gegen-
wart des Hrn. Regierungspräſidenten v. Brauchitſch
feierlich eingeweiht worden. Es iſt ein inter-
eſſantes Bauwerk, das wir hier ſehen und ſicher
wird dieſe Kirche von Architekten, Alterthums-
forſchern und Touriſten viel beſucht werden.

F Die ſtädtiſchen Behörden zu Eckardts-
berga haben beſchloſſen, die Bierſteuer für Ein
führung fremder Biere pro Hectoliter auf 65 Pf.
feſtzuſetzen.

Schlotheim. Solche, welche um jeden Preis
„Bürgermeiſter“ werden wollen, kann die Be
werbung um die jetzt vacante Bürgermeiſterſtelle
der Stadt Schlotheim empfohlen werden. Dieſe
Stelle bringt ein feſtes Gehalt von 552 Mark
(nicht Thaler) und etwa 300 Mark Sporteln.
Die Wahl des neuen Bürgermeiſters ſoll in etwa
vier Wochen erfolgen.

Stendal, 18. December. Die ſchrecklichen
Ereigniſſe beim Brande des Trappe'ſchen

Hauſes in der geſtrigen Nacht haben in weiteſten
Kreiſen allgemeine Theilnahme erregt und werden
lebhaft beſprochen. Zuerſt iſt das Feuer von
der im Dienſte des Herren Trappe ſtehenden
Kindermuhme, welche in der Kinderſtube in der
erſten Etage ſchlief, wahrgenommen worden und
zwar ſah ſie, daß die Füllung der Thür, welche
von dem Treppenflur nach den Schlafzimmern
führte, brannte und die Treppe ſelbſt in hellen
Flammen ſtand. Das Feuer iſt hiernach muth-
maßlich in den unteren Räumen des Vorder-
hauſes ausgebrochen und hat ſich von dort an
den nach oben führenden Treppen mit furchtbarer
Schnelligkeit ausgebreitet. Als Herr Trappe ge-
weckt wurde und die große Gefahr erkannt hatte,
weckte er ſofort mittels Klingelzuges ſeine in der
Dachkammer ſchlafenden Leute und erſt als er
wahrnahm, daß dieſelben ſich oben bewegten,
war er auf Rettung ſeiner Familie bedacht, die
mittels Leitern nach dem Hofe zu erfolgte. Bei
der großen Aufregung und Angſt, in welcher
ſich die Trappe'ſche Familie befunden, iſt es
wohl leicht erklärlich, daß man ſich von der
Rettung der Leute nicht ſofort überzeugt, zumal
dieſelben auch ſpäter noch von einzelnen Perſonen
geſehen ſein ſollten. Als dann der Fleiſchergeſelle
Reinhart ſich durch die kleine Luke auf die
Straße ſtürzte, war die Rettung der drei anderen
Leute nicht mehr möglich, ſie mußten zu der
Zeit nach der Lage, in der die verbrannten
Körper aufgefunden wurden, bereits erſtickt ſein.
Auf dem Boden befanden ſich eine Menge ge-
räucherter Fleiſchwaaren, Getreidevorräthe, Betten
u. ſ. w., die dem Feuer reiche Nahrung boten:
der furchtbare Qualm und das Flammenmeer
haben den armen Verunglückten jedenfalls den
Weg zur Rettung nach der dem Hofe zu gelegenen
Kammer des Dienſtmädchens abgeſchnitten. Das
Mädchen ſoll den Geſellen übrigens zugerufen
und von ihnen auch Antwort erhalten haben.
Der im Krankenhauſe untergebrachte Fleiſcherge-

giſtrat zu melden.

ſelle Reinhart befindet ſich noch am Leben, iſt
aber trotz ſorgfältigſter Pflege noch nicht zum
Bewußtſein zurückgekehrt. Das Gebäude und
das Mobiliar des Fleiſchermeiſter Trappe waren
niedrig verſichert, ebenſo die Nachbargebäude;
alle Betheiligten haben großen Schaden erlitten.

Chemnitz, 14. December. Seit am hieſigen
Pulverhaus vor einiger Zeit der wacheſtehende
Soldat hinterrücks überfallen iſt, ſteht dort ein
Doppelpoſten, der ſich geſtern die Langeweile des
Dienſtes durch allerlei Uebungen in Gewehrgriffen
und Gefechtsſtellungen zu vertreiben ſuchte. Der
Soldat Unger machte hierbei einen falſchen Griff,
ein Schuß krachte und tödtlich durch das Herz
getroffen ſank der unglückliche Kamerad zu Boden.
An ſeiner Leiche hielt der Musketier noch eine
Stunde die Wacht, bis die ordnungsgemäße Ab-
löſung kam. Der unglückſelige Soldat wird hier
vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Feier des 25 jährigen Skiftungsſeſtes der hieſigen
katholiſchen gemeinde und des 25 jährigen Hier-

ſeins des Herrn Pfarrers C. Rolke.
(Verſpätet.)

Merſeburg, den 20 December 1885. Am Sonntage,
den 13. d. Mts. waren es 25 Jahre, daß die hieſige katho
liſche Gemeinde durch Wohlthäter des Decanats Jülich ge-
gründet und von Herrn Pfarrer Nolte ununterbrochen, mit
ſeltener Pflichttreue und perſönlicher Opferwilligkeit, geleitet
worden iſt Vor Eintritt dieſes ſeltenen Doppelfeſtes haben
wir die Freunde, Verehrer und Gönner des Herrn Pfarrers
Nolte bereits auf das freudige Ereigniß an dieſer Stelle
aufmerkſam gemacht. Die betreffende Benachrichtigung über
die bevorſtehende Feier hat in glänzender Weiſe den Be
weis geliefert, welche Liebe und Anhänglichkeit der be
währte, friedliebende Diener Gottes, Herr Pfarrer Nolte,
in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung ſowohl, als auch
in der Nähe und Ferne unſeres deutſchen Vaterlandes ge-
nießt und wird es Allen denen, welche am 13 December
d J. an der Jubelfeier nicht perſönlich Antheil nehmen
konnten, jedoch des braven Herrn Jubilars ehrend gedacht
haben, angenehm ſein, etwas Näheres über den Verlauf
des Freudenfeſtes auf dieſem Wege zu erfahren.

Die kirchliche Feier iſt in herrlicher und erhebender Weiſe
verlaufen, wie wir ſolche in der erwähnten Benachrichtig-
ung bereits angedeutet haben. Es iſt nur noch hinzuzu
fügen, daß der Cäcilien-Verein aus Halle a. S., ſich einge
funden hatte und die Feſtgottesdienſte durch ſeine klaſſiſchen
Geſänge weſentlich verherrlichte. Uebrig bleibt daher nur
noch, den Verlauf des den Herrn Jubilar ehrenden Feſtes
zu erwähnen.

Nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes fanden ſich
Deputationen, Freunde und Verehrer des Herrn Pfarrers
Nolte im Pfarrhauſe zur Beglückwünſchung ein. Eines be
ſonderen Auftrags des Herrn Biſchofs von Hildesheim
entledigte ſich hierbei der Herr Regierungsrath Dröge in
einer kurzen, aber ſchönen Anſprache, indem er dem Herrn
Jubilar das Bildniß des Herrn Biſchofs mit deſſen eigen
händiger Widmung überreichte und dabei betonte, daß der
Biſchof dieſes Andenken ſeinem Lieblinge überſende. (Herr
Pfarrer Nolte iſt in der Diöceſe Hildesheim geboren und
als Jüngling erzogen.) Kurz geſagt: Es liefen ſo viele
telegraphiſche und briefliche Glückwünſche anderer Perſonen
aus allen Himmelsgegenden ein, daß, wenn Herr Nolte
dieſelben alle einzeln beantworten will, er mehrere Wochen
daran zu ſchreiben hat. Allgemein hat es angenehm be
rührt, daß auch viele hieſige und auswärtige Nicht-Katho-

durch Geſchenke und Glückwünſche den Herrn Jubilar
ehrten

Um 5 Uhr Nachmittags begann das zu Ehren des Herrn
Jubilars veranſtaltete Feſteſſen in dem geſchmückten Saale
der Kaiſer Wilhelms-Halle, an dem ein großer Theil der
Gemeinde und auch verſchiedene Andersgläubige ſich be
theiligten. Selbſtverſtändlich fehlte es hierbei nicht an
ernſten und heiteren Toaſten. Nachdem der erſte Toaſt
auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer und König von
Preußen Wilhelm J. und Se. Heiligkeit den Papſt Leo XIII.
ausgebracht war, in den alle Feſttheilnehmer freudig ein
ſtimmten, wurden dem Herrn Jubilar die Feſtgeſchenke,
beſtehend in einem geſchmackvollen ſilbernen Tafelſervice
und einer von Herrn von Kamintzky künſtleriſch gefertigten,
in Glas und Rahmen eingefaßten Gedenktafel, unter einer
kurzen Anrede, überreicht

Der Herr Jubilar war bei Ueberreichung dieſer Gegen
ſtände ſichtlich gerührt. Hieran reihte ſich der Toaſt des
Herrn Pfarrers u. Kreisſchulinſpectors Woker aus Halle a. S.,
in welchem dieſer die vielen Verdienſte des Herrn Pfarrers
Nolte meiſterhaft zu ſchildern wußte. Hierauf erhob ſich
der Herr Jubilar, um ſeinen Dank für die vielen Beweiſe
von Liebe und Aufmerlſamkeit, ſowie für die ſchönen Ge-
ſchenke in längerer Rede auszudrücken und worin er einen
geſchäftlichen Rückblick auf die Entſtehung der Gemeinde
und auf ſeine eigene 25 jährige Wirkſamkeit knüpfte. Dieſer
Rückblick bot den Feſttheilnehmern viel Jntereſſantes und
Ueberraſchendes.

Dann wurden noch verſchiedene Toaſte ausgebracht und
zwiſchendurch die für das Feſt im Druck herausgegebenen
Lieder unter Orcheſterbegleitung geſungen. Die Geſellſchaft
blieb in fröhlichſter Stimmung bis ſpät Abends zuſammen.
Heitere Vorträge würzten noch das Feſt und es hat allge-
meine Freude erregt, als man ſah, in welcher gemüthlichen,
heiteren, freundſchaftlichen und ungezwungenen Weiſe die
Katholiken mit ihren Seelſorgern verkehrten. Das ſchöne
Feſt wird allen Theilnehmern gewiß noch lange in ange-
nehmer Erinnerung bleiben.

Der allgemeine Wunſch gipfelte darin, daß es dem ge
liebten Herrn Pfarrer Nolte vergönnt ſein möge, ſein
50 jähriges Jubiläum in derſelben Geſundheit und Geiſtes-
friſche zu feiern. Das walte Gott!

Vermiſchtes.
Sieben Schwaben, die im Jahre 1815

geboren, hatten am 6. d. M. in Mergelſtetten bei
Heidenheim ihr „Jahresfeſt“ gefeiert und dem
Fürſten Bismarck Nachricht davon gegeben. Hierauf
kam folgende Antwort zurück: „Berlin, 8. December.
Jndem ich mit herzlichem Danke den Gruß meiner
lieben ſiebziger Altersgenoſſen in Schwaben er-
widere, bitte ich dieſelben, den Austauſch der
Begrüßung zu wiederholen, wenn wir 8 Achtziger
ſein werden.“

Angenehme Bekanntſchaft. Zwei
„Herren“ lernen ſich im Wirthshaus kennen und
gehen dann zuſammen heim. „Donnerwetter“, ſagt
der Eine, „jetzt hab' ich meinen Hausſchlüſſel ver-
loren!“ „Macht nichts!“ entgegnete der Andere
„ich hab' einen Dietrich bei mir!“

Beneidenswerth. A.:
meine Frau ſchon B. „Nein.“ A.
„Seien Sie froh!“

Vollkommene Cur. „Jch habe jetzt
zwei Mal hintereinander in fürchterlicher Weiſe
den Schnupfen gehabt.“ „Haben Sie denn
nichts dagegen gethan „O ja, den zweiten
bin ich auch glücklich los geworden, aber den
erſten habe ich noch.“

Günſtiges Reſultat. „Na ſo vergnügt?

„Kennen Sie

Wo geweſen „Jagd!“ „Haſen mitge-
bracht „Nee, aber Affen!“

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 20. December 1885.

Eheſchließungen: Der Schmied Johann Karl
Heſſelbarth mit Johanne Sophie Thereſe Liebicke, kl. Sixti-
ſtraße 12 der Schneider Auguſt Ferdinand Karl Raabe
mit Luiſe Wilhelmine Daſecke, Stufenſtraße 4; der Maurer
Friedrich Auguſt Klee mit der verw. Lohgerber Ficker, Luiſe
Wilhelmine geb. Hecht, Vorwerk 17.

Geboren: Dem Handarbeiter G. Heſſelbarth eine T.,
Neumarkt 42; ein unehel. S. dem Müller E. Ullrich eine
T., Oelgrube 3; dem Büreau-Aſſiſtent A. Jarling ein S.,
Brauhausſtr. 6; dem Fabrikarbeiter R. Halle eine T.,
Brauhausſtr. 5; ein unehel. S. dem Handarbeiter L.
Dreſe eine T., Kurzeſtr. 7; dem Schloſſer P. Steger eine
T Weißenfelſerſtr. 12a dem Former B. Zimmermann
ein S., Saalſtr. 12; dem Kellner B, Götte eine T.,
Friedrichſtr. 5.

Geſtorben: Die unverehel. Amalie Spott, 60 J
2 M, Schlaganfall, Hospital St Sirxti; der Handarbeiter
Guſtav Kunze, 21 J. 10 M., Herzkrankheit, Kurzeſtr. 2;
der Handarbeiter Thomas Jacobezack, 36 J, Lungenleiden
ſtädt. Krankenhaus des Lederfabrikanten K. Rummel T.
Margarethe Gertrud, 1 M., Krämpfe, Oelgrube 12 des
Handarbeiters F. Kunze Ehefrau Lomuſe Auguſte Bertha
geb. Looſe, 24 J. 2 M., Unterleibsentzündung, Unteralten-
burg 6; des Handarbeiters H. Telemann T. Marie
Martha, 7 Wochen, Krämpfe, kl. Sixtiſtr 19 des Hand
arbeiters F. Müller Ehefrau Friederike geb. Mai, 56 J.,
Magen und Darmkatarrh, ſtädt. Krankenhaus ein unehel.
S., 2 M, Krämpfe; des verſtorb. Gutsbeſitzers F. Haaſe
Ehefrau Jda geb. Gerlich, 74 J., Lungenentzündung, Karl-
ſtraße 5; des Fabrikarbeiters K. Haaſe T Marie Emma,
5 J. 10 M., Hydrocepholus chronicus, Sixtiberg 17;
des Lehrers F. Sengewald S. Paul Otto Georg, 5 M.,
Keuchhuſten, Weißenfelſerſtr. 9; ein unehel. S., 2 M.,
Brechdurchfall des verſtorb. Oeconom A. Dietrich Ehefrau
Wilhelmine geb. Hartung, 7; J. 8 M., Lungenlähmung,
kl. Sirtiſtr. 1.

———-2

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Mittwoch, den 23, December.

Frauenlob.
Altes Theater: Mittwoch, den 23. December. An-

fang 7 Uhr Zum 1. Male: Der Bureaukrat.
Luſtſp. in 4 Acten von G. v. Moſer.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 22. Decbr. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis v. 13. bis mit 19, Dec. er. betrug pro 100 K.
Weizen 16,20 bis 14,40 M., Roggen 15, bis 14,40 M.
Gerſte 17, bis 13,80 M., Hafer 15--, bis 12, M.
Erbſen 16, bis 15, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 20, bis 18, M., Kartoffeln 4, bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
--l, M., Butter 2,60 bis 2,40 M., pro Schock Eier
4,80 bis 4,40 M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 6,50 M..,
Stroh 4, bis 3,50 M.

Magdeburg 21. December. Land- Weizen 153 158 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 142 347
Mk., Rauh Weizen 130 140 M., Roggen 133 138 Wet.
ChevalierSerſte 142-160 Mk. Land-Gerſte 130--138
Mk., Hafer 128- 146 Mk. per 16090 Kilo. Karroffelſs
pro 10,0660 Literprozente loco ohne Faß 39,90 40,40

Letzte Nachrichten.
Berlin, 22. December, I Uhr

141 Min. Mittags. Telegramm des
Kreisblatt.) Se. Königl. Hoheit Prinz
Wilhelm iſt an den Maſern erkrankt.
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Junſerate e m Theil.

e Zu in eihnachtsgejchenken geeignek:

Eau de Cologne, „gegenüber dem Jülichsplatz“, in Dutzend-Kiſtchen,Rlumenseiffen in Cartons von Jünger Hecdae Berlin,

Rlumengerüche von demſelben prämiirt mit verſchiedenen goldenen Medaillen im Jn und Ausland,
Liebigs Fleisch-Extract,
van Houtens und Blookers holländisches Cacaopulver in Blechbüchſen,
Vanmille in Gläſern,
Schwarze und grüne Thee'“s, hochfein im Aroma, in Original-Kiſtchen à 1 Pfund und in Packeten zu und Pfund,
Alexander Frank's Düsseldorfer Punsch-Essenzen, 8 Sorten,
Medizinischer Vngarwein in und Flaſchen

empfiehlt zu EngrosPreiſen

die Drogen- und Farben- Handlung

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

Al de Weihnachts 7e pferde Anction n Merſeburg n e
eder Fennang e i Mittwoch, den 23. December cr. Vorm. 10 Auskunft in der Kreisbl. Grpedition-

t Firma 10 ſoll im Gaſthof zum goldenen Hahn ein Sche P a ICouvberts mit Firma 1000 St.on 3,50 M. gutes Pferd öffentlich meiſtbietend gegen gleiche Fr. baare Bezahlung verkauft r GaſthofBrühl 17. Merſeburg, Gottharvisſtr. s zum deutſchen Kaiſer.

K n War sChristhaumständer, Laub- Acctuar a. D. u. gericht Taxator. Den r er etss
sägeartikel, Tesching,ſowie mein Lager von ſonſtigen Die Handelsg gär tner ei von J. Richter gegeben von der Stadteapelle

Eiſenwaaren zu Weihnachts empfiehlt große Auswahl von aus Merſeburg.
re W a Gediegenes Programm.eſchenken paſſend, empfehle 3 zn r e ſBlalk- und ölühenden Pflanzen e e r

als: Camelien, Hya cinthen, Maiblumen, Alpen- Kirohhorf. Krumbholz.Albert Bohrmann, W Tulpen, Primel, Veilchen Et. J
Hottbardtſtraße, U Samilien- Nachrichtengegenüber dem n denen Hahn S 7 e hS S Zim e empfohlen 29 Geburts Anzeige.

Slatt ſeder beſonderen Rachricht.

Durch die Geburt eines kräftigen
muntern Jungen wurden hoch-

erfreut
Forſths. Jägersbeim, 20. Dec. 1885.

F. Esser, Revierförſter u. Frau

Dxtra- Concert

Hochkein. ruvs. Valat,
Donnerftag, 24. d. Mts.
friſch, empfiehlt

Frau FataDurch Vermittelung des Herrn

Merſeburg, 22. December 1885.

Emma Rindfleisch,

Agent Julius Thomas zu Merſe Pr. S e. v dieh Verſicherung eſellſcha e Allen, welche uns beim Tode unverſichert, wurde mir die Entſchädi- S beim Begräbniß unſrer guten Mutter,
gung e We We e di h e ha T eſig,ausgezahlt und empfehle ich dieſe Ge n rau ilhelmine ietriſeuſcheſt allen Viehbeſitzern. u Troſt und Theilnahme ſpendeten, ſagen
Merſeburg, 15. December pol. n n e ren Wege unſernle erzlichſten Danh Je J J Die trauernden Hinterbliebenen. zeralten urg iſt die Elherrſchaftliche Wohnung 1. Etage zu M d S Todes- Anzeige.

April 1886 zu b S Statt beſonderer Meldung.vermiethen m du Le Heute früh 4 Uhr endete einziehen. Zu erfragen parterre. e ABRENNECKE S ſanfter Tod die langen Leiden meines
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große Vorſtellung

in Ballet, Spiritismus, Jong- geb. Wiegandtleurs. N on plus nitra: Die e zugleich im Namen der übrigen Hinter
lebend c S bliebenen.Ja utung einer kebenven n S De Weadigung findet Donnerſtag
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Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 300. Mittwoch, 23. December 1885.
T

Die Schuldigen. e
71.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Hermance hatte ein einfaches weißes Seiden
kleid gewählt; dunkle Roſen waren in das weiche
Gewebe geſtreut, und zierten auch das pracht-
volle, braune Haar, den viereckigen Ausſchnitt
des Kleides, aus dem der blendend weiße, volle
Hals nur von koſtbaren Perlen umſäumt, her
vorlugte. Sie waren Beide gleich ſchön und
eine in den Anblick der Anderen verloren,
merkten ſie kaum, daß die Stunde der Trauung
heranrückte und es Zeit war, in das Empfangs
zimmer, wo ſich ſchon mehrere Gäſte eingefunden
hatten, zu gehen.

Frau Clotilde hatte ſich noch immer ſehr zu
rückgehalten allerdings hatte ſie für die Ver-
mählung ihrer jüngeren Tochter, ſo unerwünſcht
ihr auch die Partie war, einen koſtbaren Anzug

einer Herzogin würdig gewählt, und ihre
Toilette ſollte Alles überſtrahlen, aber ſonſt hatte
ſie ſich um nichts gekümmert und erſt jetzt hielt
ſie es für angemeſſen, um ihren Pflichten zu ge
nügen die Tochter aus dem Toilettenzimmer in
den Geſellſchaftsſaal, von wo aus der Bräutigam
die Braut in die Kirche führen ſollte, zu geleiten.

Mit einem froſtigen Kuß auf Mund und
Stirn wünſchte ſie Käthchen Glück, um dann
die einfache, dadurch aber doppelt ſchöne Toilette
mit Kennerblicken zu betrachten dann maß ſie Her
mance, ein bedauernswerthes Lächeln flog über ihre
Lippen, die leiſe flüſterten „So ſchön und für das
erbärmliche Loos.“ Mit einer hoheitevollen
Bewegung reichte ſie Käthchen die Hand, die
dieſe, von dem Momente ergriffen, zärtlich an
die Lippen führte winkte Hermance, ihnen
zu folgen und nach wenigen Minuten befanden
ſie ſich in dem herrlich mit Blumen und Pal-
men geſchmückten Empfangszimmer, in dem außer
einigen fremden Gäſten ſich Herr Anton und
Wilhelm Fromm und Edgar Pauli befanden,
die beim Eintritt der drei Damen ihnen entgegen-
eilten, um ſie beglückwünſchend an ihre Plätze
zu führen.

Seit faſt einem Jahre fand ſich Frau Clotilde
zum erſten Male wieder ihrem Schwiegerſohne
gegenüber, einem Manne, dem ſie ſo viel Böſes
gethan, der durch ihre Einwirkung um einen
Theil ſeines Lebens, faſt um ſein ganzes Erden-
glück, betrogen worden war.

Da ſtand er, bleich, aber ſchöner und männ-
licher wie früher vor ihr, Hand in Hand mit
Hermance, die er mit trunkenen Blicken betrach-
tete, ohne aber ein Lächeln zu finden, das den
tiefen Ernſt in ſeinen Zügen etwas gemildert
hätte; ohne der Dame nur einen Schritt ent-
gegenzugehen, blieb er wie feſtgebannt an ſeinem
Platze, nachdem er Käthchen leiſe ſeinen Glück-
wunſch ausgeſprochen und Hermance ſanft an
ſich gezogen auch mit keiner Miene, keinem
Athemzuge gab er ihr ſeine Vergebung kund.
Frau Clotilde fühlte wieder jene Abneigung
gegen den Mann ihrer Tochter in ſich erwachen,
die ſich bis zum Haſſe geſteigert, die ſelbſt ſein
durch ſie erzeugtes namenloſes Unglück nicht zu
mildern vermochte.

Mit einem kurzen Gruße ſchritt ſie an Edgar
vorüber, der bei ihrem Anblick zuſammenzuckte,
als empfände er einen körperlichen Schmerz,
einen Moment kreuzten ſich ihre Blicke; un
willkürlich ſchlug Frau Clotilde die Augen
nieder, eine unheimliche Stille trat, ein, da rollte
ein Wagen vor das Haus; ein raſcher, elaſtiſcher
Männertritt hallte durch den Korridor, mit einem
ſeligen, überglücklichen Lächeln trat Doktor Bau
mann ein, ſeine Arme umfingen das über und
über erglühende bräutliche Mädchen, einen heißen,
innigen Kuß preßte er auf die friſchen Lippen,
einen warmen Händedruck wechſelte er mit ſeinem
Schwiegervater, mit Onkel Wilhelm, mit Edgar
und Hermance; eine höfliche, tiefe Verneigung
machte er vor ſeiner ſtolz und ſteif daſitzenden
Schwiegermutter dann reichte er ſeiner Braut
den Arm; noch einen raſchen Blick warf er auf
das zweite junge Paar, das tief bewegt Arm in
Arm folgte; die übrige Geſellſchaft brach eben-
falls auf und mit einem erleichternden Seufzer
hob der junge Arzt ſein reizendes Kleinod in

den Wagen, das ihm von nun an ganz allein
gehören ſollte und nur noch einmal, um die
Brauttoilette mit einem Reiſeanzug zu vertauſchen
in das elterliche Haus zurückkehrte, dann aber
ſein Heim als ſeine Gattin, als das Weib ſeines
Herzens mit ihm zu theilen.

Nach einer kurzen Stunde war die Ceremonie
beendet; Käthchen hieß die Frau Baumann's;
mit glühender Zärtlichkeit preßte er ſein junges
Weib an ſich mit dem Erröthen des Glückes
nahm ſie die Wünſche ihrer Angehörigen und
Gäſte entgegen.

Stumm, in ſich verſunken, hatte Pauli der
Trauungsceremonie beigewohnt; ein ſtarrer Aus
druck lag in ſeinem bleichen Geſichte, in den
dunklen Augen; die Hand, in der die zierlichen
Finger Hermance's ruhten, war feucht und kalt,
und ihr Beben theilte ſich der jungen Frau mit,
die niedergeſchlagen, die Augen angſtvoll auf
Edgar gerichtet, nur zu deutlich fühlte, was in
ihm vorging, welche Empfindung ihn beherrſchte
und erſchütterte; auch ſie durchlebte in dieſem
Moment, wo die Schweſter mit dem geliebten
Manne denSchwur der Liebe und Treue austauſchte,
noch einmal die ganze Vergangenheit, und während
der Prieſter den Segen über das junge Paar aus-
ſprach, beugte auch ſie demüthig das Haupt, im
Stillen gelobend, jetzt treulich ihre Pflicht erfüllen
zu wollen; inniger umfing ſie die Hand des
theuren Mannes, ihre Augen ſuchten die ſeinen,
aber er ſah es nicht, ſeine Seele war fern, ſeine
Gedanken irrten in die Vergangenheit zurück.
Erſt als Hermance's liebliche Stimme zum Fort-
gehen mahnte, raffte er ſich gewaltſam auf, um
dem glänzenden, wenn auch nicht allzuzahlreichen
Brautzuge, der die Kirche verließ zu folgen.

„Schlafe ſüße, Hermance,“ bat Edgar, nachdem
er ſeine Gattin in das neue Reich geführt und
ſie ſich übermüdet zur Ruhe begeben hatte. „Du
bedarfſt der Ruhe, ich vermag noch nicht zu
ſchlafen flüſterte er weich, das Haar der Ge-
liebten ſtreichend. „Noch einmal ſage mir, daß
Du mich liebſt wie ich Dich, und dann gute
Nacht.“

Sie ſchlang ihren Arm liebkoſend um ihn;
ihr bleiches Geſichtchen ſchmiegte ſich an ſeine
Wangen; leiſe aber innig flüſterte ſie ihm von
ihrer Liebe zu, dann aber ſank ſie in die weißen
Kiſſen zurück; noch ein ſüßes, verlangendes
Lächeln die müden Augen ſchloſſen ſich zum
Schlafe. Die Hände über der Bruſt gefaltet,
lag ſie wie ein Kind da, das aus einem glück-
lichen Traum zu einem glücklicheren Erwachen
geweckt werden ſoll.

Die Trennung von Käthchen, von dem ihr über-
aus lieb gewordenen Schwager, hatte ſie heiße
Thränen gekoſtet alles Weh, das ſie in der
langen Zeit erduldet, ſchien ſich jetzt auflöſen zu
wollen die große Erregung, die ſeit dem ver
floſſenen Tage in ihr auf und niederwogte, die
wehmüthige Freude, die ſie empfand, als ſie an
Edgars Seite, von ſeinem Arm umfangen in
ihre und ſeine Wohnung fuhr, hatten ihre Nerven
überreizt und der Schlaf überwältigte ſie, ſowie
ſie das Haupt auf die Polſter gelegt.

Sie war ja bei ihm, ſie fühlte ſich geborgen
wie ein wilder, wüſter Traum erſchien ihr Alles,
was ſie erlebt und als Edgar ihre Hand an
ſeine Lippen ziehend, ſie ſein Weib, ſeine
Hermance, ſein Leben und Sonnenlicht nannte;
als ſie nach ſo langer Zeit ſich ganz als ſein
Eigen betrachten durfte, fühlte ſie ſich glücklich
und befriedigt; der Sturm war aus, die
Sonne war ſiegreich durch die ſchwarzen, ge-
witterſchweren Wolken gebrochen.

Edgar ſtand noch eine lange Zeit wie an den
Boden gefeſſelt, an dem ſchneeigen Lager ſeiner
holden Gattin, in ihren Anblick verſenkt, ehe er
leiſe das Zimmer verließ, um ſich in ſein Ar-
beitszimmer zu begeben.

Ein reich ausgelegter Geigenkaſten, deſſen
Inneres eine koſtbare Geige barg, lag auf dem
Tiſche. Auf dem Schreibtiſch war Papier aus-
gebreitet und nachdem der junge Mann mit
einem haſtigen Griff die werthvolle Geige, die
ihm Onkel Wilhelm heut zum Geſchenk gemacht,
herausgenommen und zärtlich betrachtet hatte,
legte er ſie unruhig hin, um an dem Schreib-

tiſch Platz zu nehmen. Raſch flog die Hand
über das Papier, während ſein Antlitz bleicher
und bleicher wurde. Seine Züge nahmen einen
gequälten Ausdruck an, ſeine Lippen zitterten,
ein unheimliches Feuer glühte in ſeinen Augen.

Endlich war er mit dem Schreiben fertig;
ohne es noch einmal zu leſen, couvertirte und
adreſſirte er es, dann ſtand er unruhig auf;
ſeine Weſte ſchien ihn zu beengen, mit einer
raſchen Bewegung ſtreifte er ſie ab; tiefauf-
athmend trat er an's Fenſter, um einen Blick
auf den ſternbeſäeten Himmel zu werfen. Jmmer
raſcher ging ſein Athem; immer fieberhafter
glühten die Augen; um die farbloſen Lippen
zitterte ein herbes, ſchmerzliches Lächeln
einzelne Worte, die ſeinen qualvollen Seelenzu-
ſtand verriethen, drangen über den Mund.

„Hermance,“ flüſterte er, in Schmerz verloren,
vor ſich hin.

Wie lange er geſchrieben, wie lange die wilde,
namenloſe Qual gedauert, die er empfunden, ehe
er an die Ausführung ſeines finſteren Entſchluſſes
gehen wollte, den er in jenem Briefe an Her-
mance motivirt, wußte er nicht.

Die Stunden der Nacht waren ſchnell wie
Minuten vergangen; in ſich erſchauernd, ſah er
die kleinen, roſenrothen Wölkchen am Horizont
auftauchen, die das Nahen des Morgens ver-
künden. Mit einem ſchmerzlichen Lächeln griff
er nach ſeiner Geige; mit gramvoller Zärtlich-
keit betrachtete er ſie, wie ein geliebtes Kind von
dem man ſich trennen muß.

Dem immer heißer werdenden Drange ge-
horchend, ließ er den Bogen über die Saiten
ſtreichen und immer ſchöner, immer gewaltiger
klangen die melodiſchen Töne; eine ſüße Melodie
reihte ſich an die andere, bald weich bald zart,
bald ſtürmiſch leidenſchaftlich,

Langſam entglitt ihm der Bogen er merkte
es nicht, ſeine Augen nahmen einen faſt irren
Ausdruck an; ſeine Hand griff nach der Stirn,

das koſtare Jnſtrument fiel zu Boden, er
nahm es nicht auf bewußtlos taſteten ſeine
Hände umher, während die bleichen Lippen
flüſterten: Es war zu viel, zu viel! Arme,

ſüße Hermance, theures Weib, lebe wohl,
auf ewig!“

Mit einem langen flehenden Blick zum
dämmernden Morgenlicht faltete er die Hände;
dann griffen ſie nach einem kleinen, blitzenden
Gegenſtande, den er in der Nähe ſeines Schreib-
tiſches wußte; ein leiſes Knacken unterbrach die
heimliche Stille, noch einen Moment „Ed-
gar, Edgar,“ klang es zärtlich, leiſe, vorwurfs-
voll.

Zwei weiche Arme ſchlangen ſich um ſeinen
Hals, eine zarte Hand entwand ihm die todt-
bringende Waffe; kraftlos fiel ſein Arm herab,

ſein müdes Haupt ſank an Hermance's Bruſt,
die laut aufſchluchzend ihn feſter und feſter umfing.

Scheu und furchtſam wandte ſie ſich endlich
nach der kleinen Piſtole um, welche ſie an das
drohende Unglück erinnerte; ſanft löſte ſie ſich
aus Edgars Armen; ehe er zum vollen Bewußt-
ſein gekommen, hatte ſie die Waffe, die ſie bald
ihres theuerſten Gutes beraubt, ergriffen, das
Fenſter geöffnet und raſch in den Garten ge-
ſchleudert, der ſich hinter dem Hauſe ausbreitete,
dann eilte ſie von Neuem zu ihrem Gatten hin,
der geiſterbleich, in ſtilles Sinnen verloren, da-
ſaß und ihr Antlitz an ſeine kalten Wangen
ſchmiegend, lispelte ſie: „Edgar, Du gehörſt mir,

Dein Sein iſt mit dem meinen verknüpft
durfteſt Du mich jetzt verlaſſen

Er preßte ſie leidenſchaftlich an ſich. „Du
haſt geſiegt, Hermance,“ bebte es von ſeinen
Lippen; „das Leben Du haſt mich wieder!
O Gott, Gott vergieb, daß ich an Dir gezweifelt

an mein Glück nicht zu glauben vermochte.
Es war Wahnſinn, der mich ergriffen, ich
wollte ſterben, in dem Momente, wo ich wieder
das Leben zu lieben begann, weil ich vor
neuer Enttäuſchung zurückſchreckte. Vergieb auch
Du mir, Hermance, ich bin ich bleibe Dein

„Auf ewig,“ hauchte die junge Frau, ihr
holdes Geſicht zu ihm neigend.

Wodurch Hermance gerade in dem verhäng-
nißvollen Augenblicke bei Edgar erſchienen, er-
fuhr er am nächſten Morgen.



Sein Spiel hatte ſie aus dem Schlummer ge-
weckt; ſie lauſchte anfangs der ſüßen Muſik, wie
von einem lieblichen Traum umfangen; als ſie
aber, den Schlaf von ſich ſchüttelnd, das Lager
ihres Gatten unberührt ſah, ſich allein, verlaſſen
fand, bemächtigte ſich ihrer eine namenloſe
Angſt; die ſchon früher empor getauchte Sorge
um Edgar erwachte ſtärker; die Ahnung eines
neuen entſetzlichen Unglücks ließ ſie erbeben und
dem geheimnißvollen Drange, einer unbezwing-
lichen Sehnſucht nach ihm gehorchend, erhob ſie
ſich eilig, ſchlüpfte in das bereitliegende Negligee
und huſchte hinaus, den leiſen, jetzt wie Aeols-
harfen verklingenden Tönen folgend.

Der Fall der Geige ließ ſie einen Moment
vor der Thür erſchreckt ſtill ſtehen, dann aber
öffnete ſie entſchloſſen die Zimmerthür Edgar
war ihr und ihrer Liebe gerettet, ſie hatte
ihn dem Tode abgerungen, er gehörte ihr nun
als ihr eigenſtes Eigenthum an.

Niemand erfuhr etwas von dem Ereignißder Nacht.
Den Brief, den Edgar in einer verzweiflungs-

vollen, durch ſein herbes, unverdientes Geſchick
nur zu motivirenden Stimmung geſchrieben, hatte
er der Vernichtung Preis gegeben, ohne daß
Hermance ihn geleſen hatte.

„Wenn Du geſtorben wärſt,“ hatte Hermance
gemeint, als er ſie ſeine Retterin nannte, „ſo
wäre ich Dir in den Tod gefolgt, denn ach,
Edgar meine ſcheinbare Schuld wäre ja doch
die Veranlaſſung geweſen. Laß mich ſühnen,
was ich einſt an Dir verbrochen habe.“

W

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir mein

C Wein- Lager

Nur Käthchen erfuhr etwas von dem drohenden
Geſchick, welches über dem neu begonnenen
Leben des jungen Paares geſchwebt.

Als ſie, von ihrer Hochzeitsreiſe zurückgekehrt,
die Schweſter aufſuchte und ängſtlich nach dem
Geſundheitszuſtande Edgar's forſchte vertraute
Hermance ihr an, was geſchehen, und Käthchen
drückte in überwallender Zärtlichkeit die Schweſter
an ſich, indem ſie leiſe ſagte: „Gott wollte, daß
Du ganz und voll das Unrecht ſühnteſt, das Du
einſt an Edgar gethan. Mein Gatte fürchtete
für den Verſtand Deines armen Mannes! Deine
Liebe, die Beweiſe Deiner Liebe, haben ſich
aber als das beſte Heilmittel erwieſen. Gott
gebe Euch jetzt das Glück, das ihr redlich ver-
dient, und das ich in meiner Ehe gefunden habe.“

„Gott walte es entgegnete Hermance demüthig.

Die Wolken, die den Lebenshimmel unſerer
Freunde ſo lange verdüſtert, ſind glücklich ver-
ſchwunden. Edgar und Hermance, Käthchen und
Dr. Baumann leben in glücklichſter, harmoniſcher
Eintracht zuſammen, zur größten Freude der
beiden alten Herren Fromm, die ſich in dem
Glücke der jungen Leute ſonnen, ohne ſich weiter
um Frau Clotilde zu kfümmern, die es nur
ſchwer verwindet, daß ihre vornehme, ſchöne
Hermance ſich ſo ganz und voll befriedigt
fühlt, als die Gattin eines Künſtlers, der Edgar
im vollſten Sinne des Wortes geworden iſt.

Trotzdem aber kann ſie ſich dem Zauber nicht

Jnſeraten- Theil.

ganz entziehen, den eine wahrhaft glückliche Ehe
auszuüben vermag, und als Hermance ihr nach
einem, wie im Fluge vorübergerauſchten Jahre
das erſte Enkelkind, einen kleinen reizenden
Burſchen, kurze Zeit darauf Käthchen eine holde
Enkeltochter in die Arme legte, fühlte ſie ſich
doch ſehr ſtolz und freudig bewegt und nach
langer Zeit zum erſten Male ſiegte das mütter-
liche Gefühl über alles Andere, und an dem
Herzen der beiden ſelig lächelnden Töchter ſah
ſie ihr Unrecht ein, zu dem ſie der Hochmuth
ihrer Mutter, der eigene Dünfel verleitet hatte.

Die Baronin von Eberneck hat Zeit, „fern
von Madrid“ über ihre fehlgeſchlagenen Jntri-
guen nachzudenken.

Von allen Beſſeren gemieden, lebt ſie ein ödes,
freudenloſes Daſein. Für ihre finanziellen Be-
dürfniſſe ſorgt Herr Anton Fromm großmüthig
weiter aber Niemand liebt ſie, Niemand
achtet ſie und einſam, verlaſſen, muß ſie der
Vergangenheit gedenken, in der ſie eine unheil-
volle Rolle geſpielt, der Gegenwart, in der Die-
jenigen glücklich geworden, die ſie elend zu machen
geſucht, der Zukunft, in der ſie unbeweint,
unbedauert hinübergehen wird in's Jenſeits, um
einem höheren Richter Rechenſchaft zu geben
von ihrem irdiſchen Leben und Treiben.

Ende.

Zu Weihnachtsgeſchenken
empfehle noch billigſt:

des Herrn Johannes Grün, alle a. S. und WinKel
ä. Rhein gan, Hoflieferant, zu ſolideſten Preiſen in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

-A c VIAltenburger Schulplatz 6.

Zum Königs Jubiläum (5. Januar 1336).
Deutsche und preussische Vahnen und Flaggen 2. B.

Nationalfahnen, VVappenfahnen, Adlerfahnen.-
Wappenschilder, Kaiser Transparente, Jubiläums-Inschriften,
Lampions, Ballons, Packeln mit und ohne Kaiserbild.

Pochfackeln, IlIluminationstöpfehen, Feuerwerk.
ubiläums-Kataloge (Fest- Ausgabe für das Regierungs-

Jubiläum) gratis und franco.
Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfabrik) r

Von Gewicht- und Federzug-

R Ha e
dieſelben preiswerth unter Garantie.

Julius Gläser, Uhrmacher.
15. Gotthardtsſtraße 15.

Johannes
Weingutsbesitzer und

Hoflieferant.Winkel Rheingam, am Fuße des Schloß Johannisberg.
Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz und
Moſel-Weinen, ferner von Bordeaur- und Burgunder-Weinen (weiß
und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen
Schaumwein, franzöſtiſch. Champagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- u, Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

W Mein Lager
ſowie Weck- und Wanduhren vom Einfachſten bis
zum Feinſten iſt wieder vollſtändig ſortirt und empfehle

Damen- Mäntel u. Paletots, Schlafröcke
für Herren, Reiſedecken, Schlafdecken, Teppiche
u. Läufer, Tiſchdecken in Jett und Gummi,
Cachenez, Taſchentücher und Schlipſe u. dergl.

C Farbige Cachemire
werden ſpottbillig ausverkauft.

7

e 0 C I Se
Visiten- und

Finladungs-Karten,
sauber, elegant, billigst u. schnell

in der Druckerei des Kreisblatt,

Altenburger Schulplatz 5.
A. Leidholdt,

S FaſtDen I. Weihnachtsfeiertag, Nachm. uhr

Kegeben von hiesiger Stadtcapelle.
r Entree 30 Pfg.MreaamP—hole, Stadtmuſikdirector.

h Programm.1) Feſt Marſch von Max Schultze.
2) Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber.
3) Concertino für Oboe von F. Diethe.
4) Fantaſie aus der Oper „Das Silberglöckchen““ v. SaintSagens.
5) Mein Traum, Walzer von E. Waldteufel.
6) Ouverture zur Oper „„Raymond““, von A. Thomas.
7) ConcertPolonaiſe für Violine, von F. David.
8) Paraphraſe über „Gaudeamus igitur“, von Schraner.
9) Erſtes Finale aus der Oper „Lohengrin“ von R. Wagner.

10) Der Chriſtmarkt in Breslau. Humoriſtiſches Potpourri, v. Teichgräber.



er.

50 e e bitte getzen Sie gich

bei Bedarf von guten Sattler-
waaren gefälligſt mit mir in Ver-

die billigſten Preiſe berechne.
e m Wer clem halben Mond. Gotthardtsstr. 18. bindung da ich nur bei reeller Arbeit

Mein

waaren
C

einer geneigten Beachtung und verſichere
wie bekannt die billigſten Preiſe.

Zu Weihnachtseinkäufen
halte außerdem angelegentlichſt empfohlen doſen 2e. 2e. werden ſorgfältigſt

Schmuckſachen,
terie- und Lederwaaren in reichſter
Auswahl, ſowie ein bedeutendes Lager
von Wirthſchaftsgeräthen in Holz,
Glas, Tiſch- und Wandlampen.

großes Lager von Spiel n Heentee 2

und Puppen empfehle hiermit S Sattlermeiſter, Schmaleſtraße 28.

Reparaturen
an alle Arten Uhren, automatiſch
mechaniſcher Kunſt Gegen-
ſtände, Muſikwerke, Spiel-

Galan- und gut ausgeführt von
Jul. Gläser, Uhrmacher.

15. Gotthardtſtraße I.

Pfannenkuchen
mit feinſter Füllung täg-

friſch empfiehlt
6. Schönberger.

Kurze,

Böhrmnelt.

e

Die Buchhandlung
von

rer wriolibergempfiehlt

hiermit Behufs Auswahl von Weihnachtsgeschenken
bei billigster Preisnotierung ihr reichhaltiges Lager
von gediegener

C Präsent- Literatur
für Erwachsene sowohl als für die Jugend jeden Alters.

Neue und ältere Werke aus allen Fächern der
Literatur, Classiker in den verschiedensten illustrierten
und billigsten Ausgaben, Gedichtsammlungen, Pracht-

und Kunstwerke, Bilderbücher, Jugendsehriften, At-
lanten, Gebetbücher, Wörterbücher der altelassischen
sowie der neueren Sprachen, Kochbücher, Kalender,
Musikalien ete., sind stets vorräthig und werden auf
Verlangen gern zur Ansicht und Auswahl zugesendoet.

Nicht vorräthige, sowie von anderen Handlungen an-
gekündigte Bächer werden ohne Preiserhöhung baldigst

herbeigeschafft. Kataloge stehen gratis zu Diensten-

Grosses Lager

Von lLichtdrueken e
der Dresdener Gemälde-Gallerie.

Bilder in Seide gewebt
(Sport- und Jagd-Scenen etc.) als Vorzüglichster

Zimmerschmuck empfohlen.
SJ

T Goldene
9 mit Remontoir u. Schlüſſelaufzug offen und Savonnett

in nur voll 14 karat. Goldgehäuſen und guten Werk empfiehlt
unter Garantie.e G. Uhrmacher.

15. Gotthardtsſtraße 15.

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,

Prouoverstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

pau! Hoffmann, Uhrmacher,
Ober- Burgſtraße 10.

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine gut
ſortirte Auswahl von:

S Goldenen Ancer-Remontoiruhren,i Goldenen Bamenuhren von 25 Mark an,
Silbernen Taschenuhren jeder Art in größter

Auswahl,

Silbernen Damenuhren,
Nickel-Remontoiruhren von 12 Mark an,
Regulateurenmn, nur beſſere Qualitäten,
Schwarzwälder Wanduhren alle Sorten

von 3 Mark an,
Weckeruhren,M Styl gerechten Zimmeruhren.

r Billigste Preise.
TTrv”r/„ Cne Bedienung.e Nehrjährige Garantic.

ü vol.Freitag den 25. u. Sonnabend, den 26. December

Grosse Künstler- Vorstellungen
unter Direction des Herrn

Sigmundl Kohn aus Wien.
Auftreten verſchiedener Specialitäten 1. Ranges und des ächten

Japaneſen
X Nr. Kikuta Godajou,

des größten Equilibriſt der Gegenwart.
Alles Nähere die ſpätern Annoncen u. Tageszettel.

Antwerpen 3 Medaillen
Döässelcorfer Punsch und Iäqueure,

Cognac, Arac, Rum etc.
von B. Meising, Düsseldork.
Vorräthig in den feineren Geschäften der Branche. Preislisten

franco. Jede Flasche trägt meine VFirma.c Iauptdepot: A. B. Sanerbrey.
Special Heſchäft

Cigarren u. We b an I

e ö. Se ſernMerseharg.
J Großes Auswahl Lager von Importirten

Havanna- u. Bremer-Cigarren.
Rauchtabake, Schnupftabake, Kautabalkke.



Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehle ich mein großes Lager von

I

in Zanella, Gloriga, Jmperial und Seide, nur eigenes, ſolides Fabrikat in ſchönen Aus-
ſtattungen zu ſehr billigen Preiſen.

Sonnen Chüra& bedeutend ermäßigt.

c

2

e

Garantirt nur für feine Waare.

eröffnete seine

Meihnachts-Ausstellung.
En gros, en detäil.

Gustav Müller, Burgſtraße 5.

h ääää öää ä ää ää ä ä ä ä ä äää ä
Das Specialgeschäft in Parfümerien und sämmtlichen Toilette- Artikeln

S Coiffeur.
Preise solidl. 9X Gleichzeitig empfehle mein Lager in Portemonnaies, Cigarren-Etuis und Reise-Necessaires. R 6

909

Paul Rath, Golarbetter.

Gotthardtstrasse 7.
empfiehlt

Herren- und Damen Ketten,
Brochen und Dbrringe

Colliers, Medaillons, Arm-
bänder, Kreuze und Ringe,
Manſchetten-Knöpfe, Haar-
kettenbeſchläge und Granat-
waaren zu ſoliden Preiſen.

Böllberg. Weizenmehl 00,
Thüringer Butter,
friſche Eier,
alle Arten Hülſenfrüchte,
echt türk. Pflaumenmnus,
Preißelbeeren in Zucker

empfiehlt

ar Adam
Marzipan

in allen Sorten und Formen
täglich friſch

empfiehlt

Pr. Schreibers
Conditorei.

Wer Schlagfuss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlaflosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung“, 3. Aufl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
Kkostenlos und franco, beziehen.

Ein Paar Läufer-
ſchweine ſtehen zu
verkaufen.

HMälterstrasse 22.

C Auction.Mittwoch, den 23. d. Mts. Vorm. 10 Uhr verſteigere ich
im hieſigen Rathskellerſaale beſtimmt:

1) zwangsweiſe: 1 Kleiderſecretair, 2 Polſterſtühle, 1 Wanduhr
und 1 Partie wollene Waaren als: 2 Stücke
Zeug, Weſten, Röcke, Shawls und Mützchen

2 neue Sophas 2 Herren Taſchenuhren und 1
goldene Damenuhr.

Merſeburg, 21. December 1885.
TWearncohmnete, Gerichtsvollzieher.

2) freiwillig:

a

e C e.Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte habe mein allerſeits aner
kanntes und gut aſſortirtes

e Cigarren- Lagerdurch Anſchaffung ganz exquiſiter Qualitäten
4

h

a Kiſtenverpackung
1/

complettirt und empfehle ſolche als recht paſſende Weihnachtsgeſchenke

aufs Angelegentlichſte.

EDrnet e er,Bahnhofſtraße I.

Mey's Abreiß- Kalender für 18386.
Künstlerisch schön ausgeführt.

Geschmackvoller Zimmer und Wandschmuck.
Mey's Abreiss-Kalender für 1886 ist elegant

und dabei solid hergestellt. Er enthält circa:
200 ausgewählte Kochrecepte

für die bürgerliche und feine Küche, und eignet sich deshalb als
Schönes billiges Weihnachts- Geſchenk für die Hausfrau.

Preis mer 560 f. das Stärcte.
Verkaufsstellen von MNey's Abreiss-Kalender:

Expedition des Kreisblatt
ver vom Versand-beschöft V &EDlIbh, Panuitu- lebt

Benkers Garlshacder Handschuhe
5 hält als paſſende Weihnachtsgeſchenke in großer Auswahl in Glac6, Wild und Waſch-
S leder, Glacé mit Futter und Pelz beſtens empfohlen.
I Seidene WBallhandſchuhe in vorzüglicher Qualität und Farben.

erst Ritter Binſreſe
Taschenuhren

für Herren und Damen
in Gold, Silber, Neuſilber u. Nickel
mit Remontoir (Bügelaufzug) und
Schlüſſelaufzug in nur guten Quali
täten offerire

e unter Garantie
Jul. Cläser, Uhrmacher.

I. Gotthardtſtraße 15.
Nürnberger Exportbier (Reif),
Münchener Spaten,

Uürnberger Schankbier,

Blume des Elſterthales,

Kiebeck'ſches Lagerbier,

Gohliſer Lagerbier,

Pilſener Bier,
„Merſeburger und Köſtritzer

Schwarzbier

in Flaſchen und Gebinden
empfiehlt

die Bierhandlung von
Carl Adam.

Große Auswahl
ganz vorzügl. Desverts

unübertroffen
in Geschmack und Ausführung

empfiehlt

Pr. Schreibers Conditorei.
Preiburger Weisswein

à Flaſche 65 Pf.,
Naumburger Rothwein

à Flaſche 85 Pf.
empfiehlt

Carl Adam.
Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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